
Vorwort,

Wenn auch schon ein flüchtiger Blick auf das Titelblatt

dieser bescheidenen Publication genügt , um den Zweck und

die Zielpunkte derselben ziemlich klar zu erkennen , so halte

ich es dennoch für nicht überflüssig , mich hier über Veranlassung

und Tendenz derselben in entsprechender Ausführlichkeit aus¬

sprechen zu dürfen.

Seit einer Eeihe von Jahren im jüdischen Buchhandel

geschäftlich thätig , und mit der selbstständigen Leitung der

hebräischen Abtheilung einer auf hiesigem Platze etablirten

Buchhandlungs - Firma betraut , habe ich vollauf Gelegenheit ge¬

habt , die Mängel , Missstände und Eegellosigkeiten des speci-

fisch jüdischen Büchergeschäftes wahriiehmen zu können.

Da diese von mir geleitete hebräische Abtheilung , so zu

sagen , das Zweiggeschäft einer deutschen Buchhandlung bil¬

dete , so musste sich mir der Vergleich zwischen dem deut¬

schen und jüdischen Büchergeschäft täglich und stündlich

gleichsam wie von selbst aufdrängen . Von früher Jugend an

dem Studium der jüdischen Literatur mich widmend und eif¬

riger Verehrer derselben , dachte ich bereits vor Jahren daran,

Etwas für die Eegelung und Hebung , und sei es auch nur der

geschäftlichen Beziehungen und Verhältnisse dieses durch die

Oberflächlichkeit und die Indolenz unserer sogenannten Buch¬

händler im Argen darniederliegenden Literatur - Zweiges , unter¬

nehmen zu müssen . Ein geeignetes Mittel für die Belebung

obbenannten Geschäftszweiges schien mir die Gründung eines,

nach dem Vorbilde des „ Börsen - Blattes “ und ähnlicher perio¬

discher , der praktischen Bibliographie , d . h . zu Nutzen des

Buchhandels erscheinender Schriften , ausschliesslich dem jüdi¬

schen Buchhandel gewidmeten Organes zu sein . Zu diesem

Zwecke debütirte ich bereits im Jahre 1874 mit der Heraus¬

gabe einer , obberegtem Interesse gewidmeten Monatsschrift:

„Der Sammler , Biographisches Organ zur Orientirung für
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den jüdischen Buchhandel “ . In gerechter Würdigung der Er-

spriesslichkeit dieses Unternehmens , wurden auch gedachte

bescheidene Blätter bei ihrem Erscheinen von der gesammten

jüdischen Publicistik des In - und Auslandes sehr sympathisch

begrüsst und den betreffenden Fachkreisen wärmstens empfohlen.

Allein schon nach dem Erscheinen der dritten Nummer

wurde mein damals noch sehr jugendlich unerfahrener Chef

anderen Sinnes , erklärend für , wie er meinte , rein ideale Interessen

der jüdischen Literatur , seinerseits weiter keine Opfer bringen

zu wollen , in Folge dessen das Weitererscheinen gedachter

Blätter unterbleiben musste . Die Unerfahrenheit meines Chefs,

respective Compagnons , bestand eben darin , dass er den realen

Nutzen und praktischen Werth dieses Organs , für die För¬

derung und Ausweitung seiner eigenen Geschäftssphäre nicht

einzusehen vermochte ! Mich der Nöthigung Seitens meines

opferscheuen Compagnons zeitweilig fügend , dachte ich mit der

Realisirung dieser lange gehegten Lieblingsidee bis auf günsti¬

gere Zeitverhältnisse warten zu müssen.

Nachdem ich nunmehr jedwede geschäftliche Beziehung

zu gedachter Firma gänzlich gelöst habe , halte ich es an

der Zeit , mein auf die Förderung obgenannten Geschäfts¬

wesens gerichtetes Vorhaben , wenn auch in etwas geänderter,

aber jedenfalls zweckentsprechenderer Gestalt , der Verwirk¬

lichung entgegenzuführen.

Ein auch nur flüchtiger Blick auf das geschäftliche Ge-

bahren des sogenannten specifisch jüdischen Buchhandels ge¬

nügt schon , um die daselbst vorwaltenden Missstände und

Ungeheuerlichkeiten wahrnehmen zu können . Wirre Regel¬

losigkeit und trostloses Chaos bilden das charakteristische Ge¬

präge dieses Geschäftszweiges ! Von geschäftsmännischem Ge-

bahren , kaufmännischer Coulance und Stetigkeit in den

Preisnotirungen der Bücher und sonstiger dem jüdischen Buch¬

handel eigenen Artikel , wie solche als die unverrückbare Usanzen

und Existenzbedingungen jedweder gewerblichen Handels - und

Geschäftsthätigkeit allgemein erkannt werden , ist in dieser

Geschäftsbranche auch nicht die geringste Spur zu entdecken.

Es dürfte sich daher das specifisch jüdische Bücher¬

geschäft , im Vergleich mit dem mustergültig geregelten Ge¬

schäftsorganismus , der minutiösen Coulance und Solidität des

allgemeinen deutschen Buchhandels , weniger als geregeltes

l
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Geschäft , und vielmehr als ein Feilschen und Tändeln mit

hebräischen Büchern darstellen.

Zur Ulustrirung des Gesagten , will ich an dieser Stelle

einige die Geschäftsgeb ahrung unserer Specialisten kennzeich¬

nende Thatsaehen anführen.

Ein sogenannter Buchhändler in Tarnow , Herr S . ,

hat unlängst das bekannte talmudisch - methodologische Werk:

„Jad Malachi “ genannt , in neuer Auflage erscheinen lassen.

Auf dem Titelblatt desselben ist mit fetter Schrift der

Ladenpreis 2 fl . 50 kr . angegeben , was aber nicht hinderte,

das dieses Buch , acht Tage nach seinem Erscheinen schon,

bei hiesigen jüdischen Buchhändlern mit dem ord . Preis

ä 90 kr . verkauft wurde.

Der um die jüdische Literatur vielfach verdiente Heraus¬

geber der hebräischen Wochenschrift „ Ha - Lebanon “ , Herr

J . Brill in Mainz , hatte 1877 ein recht interessantes Buch

unter dem Titel : „ Beer ha - Gole “ ( eine hebräische

Archäologie ) nach einem iu der Leipziner Stadtbibliothek vor¬

handenen Manuscripte zum ersten Male edirt . Der Preis des¬

selben wurde vom Herausgeber mit 2 M . ord . fixirt , was aber

eine bekannte Leipziger Buchhandlungs - Firma nicht abhielt,

dieses Buch in ihrem unlängst erschienenen Katalog mit

5 M . zu notiren , und dies zu einer Zeit , wo noch beim Heraus¬

geber 700 Exemplare der Auflage der Verwerthung harren!

Hingegen hat ein gewisser Herr Jakob T . in Leipzig

seine als Entgeld für das Abschreiben des gedachten Manu-

scriptes erhaltenen Exemplare am hiesigen Platze ä 80 kr.

per Exemplar verkaufen lassen . Nur einzig auf dem Gebiete

des jüdischen Büchergeschäftes kann man die ganz eigenar¬

tige Erscheinung wahrnehmen , dass , während deutsche Anti¬

quare alle in Bussland gedruckten und dortselbst mit sehr

billigem Preise notirten Bücher gewöhnlich um das Fünf¬

fache vertheuern , unsere jüdischen Buchhändler in Oesterreich

im Gegentheil alle in Deutschland publicirtcn jüdischen Schriften

in ihren sogenannten ma ’ tin ( Katalogen ) mit fünfzig Percent

billiger angeben . Allein , während man vom deutschen Anti¬

quar das übervertheuerte Buch zu jeder Zeit doch beziehen

kann , sind die unmöglichen Preis - Beducirungen unserer jüdi¬

schen Buchhändler rein fietiver Natur und für die Kunden

werthlos ; denn , und dies möge zur Charakteristik einer ge-
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wissen Sorte Händler mit jüdischen Büchern dienen , das

Dichten und Trachten dieser Leute ist weniger auf die För¬

derung ihrer eigenen , als vielmehr auf den Buin und die

Schädigung der Geschäftsinteressen ihrer Coneurrenten unab¬

lässig gerichtet . Für den halbwegs Eingeweihten bedarf es nur

eines Blickes auf die von dieser Buchhändler - Gattung herstam¬

menden Kataloge , um die Richtigkeit des Gesagten erhärtet

zu finden.

Denn sobald diese Leute von dem Erscheinen irgend einer

jüdischen Novität Kenntniss erlangen , beeilen sie sich den

Preis derselben , in ihren Katalogen , tief unter dem Nettopreis

her ab zu drücken , und geschieht dies lediglich zu dem Zwecke

und in der Absicht , Autor und Verleger zu misscreditiren und

in ihren Interessen zu schädigen . Wünscht hingegen Jemand,

angelockt von dem so billig notirten Preis dieses Buches , das¬

selbe zu kaufen , sind sie um die Ausrede nicht verlegen : sie

hätten ihren Vorrath bereits ausverkauft , und können für

diesmal das gewünschte Buch nur zu dem vom Verleger

fixirten Preis liefern!

Die Schilderungen derartiger Vorkommnisse und Zustände

auf diesem Geschäftsgebiete Messen sich wohl in ’ s Unendliche

fortspinnen ; allein es dürfte dem Leser schon das Gesagte

vollauf genügen , um sich ein klares Bild über diese „ schöne

Wirthschaft “ bilden zu können.

Diese trostlose Zerfahrenheit auf dem Geschäftsgebiete mit

einem so bedeutenden , durch Alter und Geschichte gleichsam

geheiligten Literaturzweige , der überdies , Dank der liberalen

Strömung der Jetztzeit , die Hülle nationaler Eigenart zu spren¬

gen , die Schranken volksthiimlicher Exclusivität zu durchbrechen

begonnen , ist den Freunden der hebräischen Literatur , und

insliesondere jüdischen Autoren nur allzusehr bekannt , und

dieser Verfall auf beregtem Gebiete ist es auch einzig und

allein , der mir Anregung und Veranlassung zur Herausgabe

dieses „ Anzeiger “ geboten.

Durch das Medium desselben glaube ich auf eine gründ¬

liche Beseitigung mancher oben gerügter Missstände hinarbeiten,

und in dem darauf bezüglichen Geschäftsgebahren Tendenz und

Klarheit , Festigkeit und Stetigkeit bringen zu können.

Bekanntlich laborirt der specifisch jüdische Buchhandel

an dein Mangel eines für die praktischen Zwecke des Buch-
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Handels übersichtlich zusammengestellten bibliographischen

Handbuches zur leichten Orientirung auf dem Gebiete der jüdisch¬

hebräischen Literatur der Gegenwart . Denn während dem deut¬

schen Buchhändler diesbezüglich eine Fülle von Zeitschriften

und Handbücher zu Gebrauch und Verfügung an der Seite

stehen , Hilfsmittel , ohne welche der Bestand und die Prospe¬

rität eines halbwegs anständigen Buchhandels gar nict gedachht

werden können , während also diesem , alle , auch die kleinsten

literarischen Erscheinungen und Novitäten täglich und stünd¬

lich vor die Augen gestellt sind , ist hingegen der hebräische Spe¬

cialist aller derartigen Hilfsmittel bar , und lediglich auf sein

Gedächtniss , oder höchstens auf seine , während einer Beihe von

Jahren erworbene Geschäftserfahrung angewiesen.

Die totale Unkenntniss der Provenienz , der Bezugsquellen

und Anschaffungsbedingungen zahlreicher für das Geschäft sehr

wichtiger absatzfähiger und vielseitig begehrter Literatur¬

schriften und Bücher , ist , dem Gesagten zufolge , das charak¬

teristische Merkmal eines jüdischen Buchhändlers!

Kann man doch in der Sphäre des jüdischen Bücher-

geschäftes täglich die Erscheinung wahrnehmen , dass , während

i.  B . sonst sehr nützliche und bedeutsame Bücher in Pest oder

Wien aus Mangel an localer Nachfrage lediglich als Maculatur

ihre praktische Verwerthung finden müssen , dieselben Bücher

in Berlin oder anderswo als Seltenheiten gesucht , rasch ver¬

kauft und versilbert werden!

Ich will hier eben Behauptetes mit einem Beleg aus

meiner eigenen geschäftlichen Praxis erläuternd illustriren:

Das im Jahre 1864 vom seligen S . Pinsker edirte und

bei Oskar Leiner in Commission erschienene , vortreffliche,

die älteste karäische Literatur behandelnde Buch „ Likute Kad-

monyoth “ wurde im Jahre 1876 allseitig und dringend von

Buchhändlern sowohl als von Privaten begehrt.

Den drängenden Anforderungen unserer Commitenten und

Kunden gerecht werden zu können , hatte ich bei vielen in-

und ausländischen Buchhandlungen sehr eifrige Nachfrage ge¬

halten . Das Besultat dieser mehrmonatlichen Nachfrage und

Bemühung , war die Erlangung Eines  nicht wenig beschä¬

digten Exemplares , und dies , selbstverständlich zu einem ver-

hältnissmässig sehr theuren Preis ! Allein während ich in allen

Ecken und Enden nach einigen Exemplaren dieses Buches

\
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wohnenden Witwe des Verfassers , und in nächster Nähe un¬

seres Geschäftes , 180 Exemplare desselben in einem feuchten

Keller gänzlich verfault ! Derartige Vorkommnisse gehören zu

den täglichen und gewöhnlichsten Erscheinungen auf dem Ge¬

biete des jüdischen Büchergeschäftes.

Aber auch der gänzliche Mangel an Personen - und

Adressenkunde hat nicht wenig zum Verfall dieses Geschäfts¬

zweiges beigetragen . In unserer Zeit wird bekanntlich die

Adressenkunde als unentbehrliches Vehikel für die Förderung

und Hebung vieler , zumal nach Auswärts ihre Thätigkeit

richtender Geschäftszweige , und dies mit Hecht , ange¬

sehen . Um wie viel mehr dürfte dies speziell beim jüdischen

Buchhandel der Fall sein ! Denn die , auch in der Gegenwart

noch , nach 100 . 000 zählenden Freunde und Verehrer der jü¬

dischen Literatur ( also der eigentliche Kundenkreis ) , sind buch¬

stäblich in allen Theilen und Winkeln der alten und neuen

Welt zerstreut . s

In der unermüdlichen Verfolgung der mir geteilten Auf¬

gabe , habe ich mit dem Aufgebot all ’ meiner Kräfte dahin

gestrebt , die genaue Adressen dieser,in allen Windrosen zer¬

sprengten Träger , Freunde und Förderer der jüdischen Lite¬

ratur zu erspähen und zu eruiren , um sie dem Verleger , dem

Antiquarier , dem Schriftsteller und Herausgeber speeifisch

jüdischer Zeitschriften gleichsam zu — denunciren ! Dass ich

daher durch die Herausgabe , speciell des Adressen - Buches,

den Interessenten einen nicht unwesentlichen Dienst geleistet,

ist schon an sich so * - sehr einleuchtend , dass ich diesbezüglich

jedweder weitläufigen Ausführung füglich wohl entrathen

kann . Jfetzt ist es den Interessenten an die Hand gegeben,

diese Adressen ( ungefähr 10 . 000 ) in geschäftlicher Beziehung

thätig zu verwerthen , dieselben durch , eines Buchhändlers wür¬

digen Coulance und Solidität , für die Förderung und Auswei¬

tung ihrer Geschäfte fruchtbar zu machen.

Aber auch noch in anderer Hinsicht werden die „ Adres¬

sen “ sich als von wesentlicher Nützlichkeit erweisen ; denn

während jedes , dem Bereiche der allgemeinen Literatur und

Wissenschaft angehörige Literatur - Produkt seinen wohlbestallten

Verleger hat , von welchem es mühelos und bequem zu erlan¬

gen sei , sind fast sämmtliche Publicationen der jüdischen
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Literatur auf Kosten der Verfasser gedruckt , datier als ihr

Eigenthum , nur von ihnen selbst beziehbar und zu erlangen.

Es ist hier gewiss nicht der Ort , den Ursachen nach¬

zuspüren , warum fast sämmtliche Verfasser specifisch jüdischer

Schriften , eine solch ’ befremdliche Scheu vor jedweder ge¬

schäftlichen Verbindung mit hebräischen Specialisten zu mani-

festiren pflegen ; obwohl keine gar sonderliche Divinationsgabe

dazu gehört , um den Erklärungsgrund mühelos errathen zu können.

Unleugbar ist aber diese Erscheinung eine naturgemässe Folge

der trüben Erfahrungen , welche unsere jüdischen Schriftsteller

in dieser Hinsicht zu machen in der Lage waren ; und diesen

ganz eigen gearteten Geschäftsverhältnissen musste daher

meinerseits Bechnung getragen werden . Indem ich daher in

Ermanglung des „ Verlegers “ die genaue Adresse des Autors

als Selbstverlegers namhaft mache , glaube ich nicht unwesent¬

lich auf die Belebung der geschäftlichen Beziehungen und

Anknüpfungen zwischen Buchändler und Verfasser einerseits,

und zwischen Kunde und Herausgeber andererseits eingewirkt

zu haben.

Ferner soll der „ Anzeiger “ auch dazu dienen , dem Ver-

schleiss rein hebräischer Bücher im allgemeinen deutschen

Buchhandel möglichst Eingang zu verschaffen . Es scheint ge¬

wiss auf den ersten Blick sehr sonderbar , dass , während mail

durch die deutsche Buchhandlung jedes , auch in chinesischer

oder japanesischer Sprache in Honkong erschienene Literatur¬

produkt mühelos und sicher erlangeu kann , sind hingegen

welch ’ immer hebräische , auch im Inlande erschienene Bücher

auf diesem Wege sehr schwer zu beschaffen . Die Unkenntniss

der hebräischen Sprache Seitens der deutschen Buchhändler

allein , dürfte zur Erklärung dieser Erscheinung bei weitem

nicht ausreichen . Weil auch die Unkenntniss des Sanscrit Seitens

eines deutschen Buchhändlers ihn gewiss nicht hindern würde,

eine darauf bezügliche Bestellung prompt zu besorgen . Warum,

frage ich , soll beispielsweise ein in Pest etablirter Buchändler

nicht ebenso in der Lage und befähigt sein können , eine Be¬

stellung auf die „ Tschuboth Mahar ’ i “ ( Bechtsgutachten des

Babbi Jehuda Oszad ) zu besorgen und auszuführen ? Wie schon

oben bemerkt , ist es nicht die Unkenntniss der hebräischen

Sprache allein , in welcher der Erklärungsgrund dafür zu suchen

sei . Zählen wir doch selbst unter „ unseren Leuten “ eine erkleck-
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liehe Zahl hebräischer Specialisten , denen die Entzifferung manch’

hebräischen Büchertitels nicht weniger Schwierigkeiten be¬

reitet , als für einen Nicht - Orientalisten die Entzifferung syrischer

Keilinschriften . Meines Erachtens liegt die Hauptschwierigkeit

lediglich in der völligen Unkenntniss der diesbezüglichen Be¬

zugsquellen . Indem ich im „ Anzeiger “ bei allen hebräischen

Büchertiteln nicht allein deren Transscriptionen , sondern auch

concis gehaltene Inhalts - Angaben stets beigegeben , und da ich

ferner den Namen , den Stand und die genaue Adresse des

Verfassers , als Selbstverlegers namhaft gemacht , und auch , wo

nur eruirbar , den vom Autor oder Verleger normirten ord.

Preis beigesetzt , glaube ich im Interesse des allgemeinen Buch¬

handels , alle bereits oben berührten , einer geschäftlichen Thä-

tigkeit nach dieser Richtung entgegenstehenden Schwierigkeiten

radikal und gründlich beseitigt zu haben . Und so erlaube ich

es mir , die Aufmerksamkeit , zumal der in der Provinz etablirten

Buchhändler , auf obige , ihr Geschäfts - Interesse nahe berüh¬

rende Ausführung zu lenken , und kann ich ihnen dieselbe

nicht eindriglich genug der Beherzigung empfehlen . Denn , in

der Provinz zumal , wo das Studium der hebräischen Sprache

und Literatur noch viele eifrige Pflege und Förderung findet,

sind bekanntlich die specifisch jüdischen Buchhändler sehr

dünn gesäet , und diese Wenigen  sind überdies in ihrer

sogenannten buchhändlerischen Thätigkeit auf den Handel mit

einigen , den gewöhnlichen lithurgischen Zwecken gewidmeten

Bücher und Artikel ( Sidurim , Gebetmäntel etc . ) beschränkt,

und sind Bücher von halbwegs literarischem . Gehalt , oder auch

nur jüdische Schulbücher , weder bei , noch durch ihnen zu

erlangen.

Dass ich ganz besonders bestrebt war , bei jedem Autor

eine möglichst erschöpfende Zusammenstellung alles dessen,

was derselbe je , sei es in selbstständigen Werken , sei es in

Zeit - und Sammelschriften , der Oeffentlichkeit übegeben , in

chronologischer Ordnung und Reihenfolge heranbringen zu

können , dürfte nicht nur den Betreffenden nicht unangenehm

sein , vielmehr glaube ich damit nicht unwesentliche Beiträge

zu einer Geschichte der jüdischen Literatur der Gegenwart ge¬

liefert und dem Literarhistoriker vorgearbeitet zu haben.

Aber auch noch für die Gemeinden dürfte der „ Anzeiger“

in gar mannigfacher Hinsicht von Werth und Nutzen sein.
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Literarische Produetivität bietet zwar allein noch keinen rich¬

tigen Maasstab für die Würdigung und Beurtheilung der

Capacität eines israelitischen Cultusbeamten . Gibt es ja doch

auch unter den jetzt lebenden Babbinen Männer von anerkannt

wissenschaftlicher und talmudisch rabbinischer Erudition , die

für die Oeffentlichkeit gar nichts oder nur sehr wenig ge¬

schrieben haben ; nichtsdestoweniger wird der „ Anzeiger “ ge¬

gebenen Falles und nach gewissen Bichtungen hin , den Gemein¬

den manche wichtige Winke und Aufschlüsse zu bieten in der

Lage sein.

Indem ich noch den geschätzten Leser bezüglich näherer

Inhalts - Angabe auf den dem „ Anzeiger “ beigegeben Prospect

verweise , glaube ich noch die Bemerkung hinfügen zu müssen,

dass es lediglich von der Aufnahme , welche diese bescheidene,

aber nichts destoweniger ersten und verdienstlichen Zwecken

gewidmete Publication Anden dürfte , abhängen wird , diesem

Bande , als einem ersten Versuche , noch weitere Publicationen

zur Vervollständigung der literarischen Novitäten sowohl , als

zur Evidenzhaltung und Bereicherung der Adressen - Sammlung

folgen lassen zu können.

Dass ich übrigens von dem warmen Eifer der Träger

der jüdischen Wissenschaft für Alles , was nur irgendwie zur

Belebung und Beförderung der Interessen unserer National-

Literatur beizutragen im Stande sei , und dass ich aber auch

von dem praktischen Sinne und der gereiften Einsicht der

Interessenten ( Babbinen , Gemeinden , Buchhändler ) möglichste

Förderung und Unterstützung meines gewiss r  nicht unverdienst¬

lichen Unternehmens gewärtige , ist umso selbstverständlicher,

als doch diese Voraussetzung die einzige und alleinige Grund¬

lage dieser Publication bildet , und will ich der Erwartung

freundlichen Entgegenkommens von Seiten der Interessenten,

bei mir gerne Baum geben.

Die aus allen Theilen der Welt von zahlreichen hervor¬

ragenden Vertretern der jüdischen Lehre und Wissenschaft an

mich gerichteten sympathischen Zuschriften und Aufmunterun¬

gen sind vollauf geeignet mich in dieser Annahme zu bestär¬

ken . Und so schliesse ich mit der zuversichtlichen Erwartung,

dass dieser , einem prakticsh realen Zwecke dienende „ Anzeiger“

in den betreffenden Kreisen demjenigen Wohlwollen und der-
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jenigen Förderung begegnen werde , durch welche allein es

mir ermöglicht sein wird , das vorgesteckte Ziel unverrückt

verfolgen und den angestrebten Zweck erreichen zu können.

Wien,  im . November 1878.

Cli . D . Lippe.
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D » a » n ana masw in ’ utdki  ian » nK , oyn » $ > na , Dn » nano maa>

,oany ynaa nt ? Ka k ^ d : dk ^ >aK ; * > Kn » » * » np an anpa naK onan

»aao ^ ’ nm oanpa npaa Dnaam naa on » n ik  Da Dnm yoa

i ^ a , jpra i * > a omo » mana na > Ka k ^ > fjk ,onnn « iKaa > D » « nnn

pn dk »a . omK niKaton b « a k^ ,nr bi  pK , Snpn - pna ina * » i

riKra naoa „ npn : : ^ mar n » ^ y na ^ ne pnms ^ a pK na > K , naoa

DmanK ^ omatmaa dmm * M3 m an ' a d » m  onya omap laa iaaoa

D ^ iy Maa nrn dim  ny * ny npaa k ^ i  inatya jaai , mya oyn ^ aar

Kh ioip » { ya ^ > an ncoaa omann ^ i on » o » a > nn ^ D » onn iDDia k^

DTKiana » nnoa dd>  n ’ yr d»  n » yr DMatra D » naio oan nam ,ny ibid * .

; naiKa oyn bib ^ »yin ’ ^ aa nanKn mMnn » paya onana mnarisa

by  non ^ > iaa ^ nmyna pKi n » raa naK onp » . D ’ atynaa f ] DKa dtk

ynr » » k pKi ny D,n ^ > jkii  pK . onrnn ^ i Dat » pn $ > n ^ Kn dmdh

♦djiik nair ik

Dn » a « M ^ D » aioipn D » nBDn by  nKat » n ^ K nynn ! ^ Kr Da p ] ki

nyi ona D » annKn D » nDDn by  Da nKat * na > « km km ,on » ayn ^ i

laKai n ^ aa aaty pn ; n ^ Kn la ’ D ’ a D » onnn onaon by  aa nKSi»

oxiK .on ^ ina D ’ iynn wiKata , apy » oy »nao ^ma by nu»
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tsyan pn * a ” nn naaa lana » a ' a » - p « ^ « h ama aa ammapya

^aa ’b '3 . vn « ^ 3 rm iam iapr dies — am ama * ian « » ana

.ana anmen ^ aa ’ ai , anay naa nn « a ’ tynnn , i ? « my » ma pan

ona ’ a , Dm « araipn naaa an nnyb tayan ja tayan pn an my«

mnaaa oanam aw ) n ^ 3 yo  nyi ty « na maai ynr nn « yn

^ 3 ^ 1  inm inmn ’ i ’ ay ^ yaian ^ aai rma ^ a , * > « n » » naana , mnayn

aa 3sn n « T3Bi ynr ana nn « p « ' ? anai * > 5oa a > an,n um mm«

^ai anaa bi .naa ^3 ! nspan n « « ^ aa — ’ ^ i « i ann n « » * ?

nann lynr 13 » , nnpa ^ pn aubn an a ^ a . amnn ^ i amm ^ yaian

mpan » a by ♦ar « ! laibm nay » ^ isa 1 « am ' iam « ’ iaty ; taya 1 «

]tyna iaa ’ m « B3 arn ^ y bim my « , pnn * a by p - n nsin isib*

<my am « typaa p « i enn p « i

p « aia « a « i ? n « tn nynn bzb ;mas nty « , naan « m nai

n « r by ? mnayn mnean * ] nna nbtyaan n « annb nbiann p « i nsy

■psn » D3 mityy u ’ ma n « asaa « b arn ny my '3 , « \ n naan : nay«

r « a iab ann my « i vn  my « . onaiani anean baa nbbi 3  na ’ tyn

» « nn «in my « nymutya ^ aty n » a 'n Bann aia « a « i , nan nyi

by piann namna b « mm nana ma s tyn » amai ’ tynnb p » « nm

, ( T3TBn ) mnpm rmnaina mami mbna manyn tyyu ntn manan

nb « ny « in ipso  nan ny n « rn nainn »t «an « 5 my « in ba«

mn np » n aann manyn n » « a , « banb bar « b my pnanm naaya

n « a « bi tyna « b maienn maipaa am * mnain antyy ’ ama nan manaa

■pKi . B ' aipn ay bnpa iym » ya |3 »3  nan . anyn ^ pann bzb nyn n

p ] iD « ' ^ ^ > 3i ’ nn « i nn « ^3  a « n ! maai npa ana mtyy ^ > anoo nma ^ i ^ m

an « ^ n — nsa aa a « i ? ma ' rnn pa 1? nnain a n w y n » nnn b«

nyn ^ papi anaa ^ a » yaian a ' i ' aya nrnt » d » i « i » ’ db  B ' jpna oa » «

^ > « i , m « ^ > « ' Sion i « aanan ats * ia arpai aispn aamai , anasn « sia mpa

'na « ^ aa aaa « ^ — ? " T3 ? ana « a ’ aiann anaan a » » n ^ maa ^ ’ a

« ^ a » aip ^ i o " ia ^ rann « ^ ^ a « a ^ y ^ ty " iy am aann nm n « ? a

aaa yan aann ma ' » n naa b: ayaat ^ aa nai — ' i « ia ^ » « in

na ’ iin — ♦anp * awa ? ] « aa ^ n ^ > p « i nnoa » na ^ aa lan iaa

,i3 \ ry naa ^ > man me » ^ nn « aipaa mnai n ^ i ^ a ntyyn n » y n « ?

,3ö ’ n * i « a amaan aans ? nnana ’ raa aaaa layrnnh lai ’ arn^

aann a « iaa n ’ tya asya a ’ ainan ananan la ' nnsi « by m ^ a^

p « . ana p ^ n my p « 5 «iü > »  n ’ a ^ a ^ i ayn * jina a ^ nan ^ lannn

^ « ia ^ nn ^ nan ny « saa r » « p « . map ia « p » ma « iai « a

na ’ iß by iaa ’ > anh 1 ^ " jny p « pra ia ^ > aan nsy « , nrn ynn typian

matyna , n3tyn t6 my « , a ^ iy na ^ . atynn na ^ a « ^ a « aaa « »3

aai naa ' aa , nm ’ an ^ y nty « , ianaia n « i ianaa n « pnra iaa ay

nao ^ 3 ^ pnar p « i aty p « my « na ^ > « ^ 1  atynn ’ o ’ ia bnpa » u
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* | jy lyi tn ^ a d ^3 D » » i3y d,h  p « n » ay m : ia63 D » 3iron ^ « ity»

D ’ 3irtDH D » 11,1 » n » 1BD ,1 ^ * 6 D3 ^ 3K , 1KB .131 .1 .1310 .UlElt D31

miBD .i .6i p by »oyn ^ 3 » pro pist j » ki  Dtp p « nn ^ > na , n » i3y

,na « 3 .* 6 » win nsiys Ktpan * 61 Dann * 6 , icy ^ nntp , Ji » iay .i

,nay naatpa naaa nt > a ie > k .11133 n « n $ > 3 »ev6 nb ^Kia p « 1031

»in » d $ o  n » aniKi .tibid

n ^ y naina 133 « tpasi lamiBD n « may ib > k ,i3D,i km  n « r

»3 * ? » a * 6a ns , nnyi » nann n « tp ^ oin » ^ 6 na » maa y3i « 3 nr

— » ay n 3  jihbd *]iia ^ twan n « »jk »man nny .ikbim^

»a « — nrn inn » a » 3 ^kie > » »aan n3n ity « d » ibd ^ > yaiaa taiB3i

ymnh n6an ^ , mi * 6 “jama « an niK3 » 3 ,n ^ ia » naiy „ mnyann

nay ^3 »a » y ^ n ^ > nna > y ia > « . naiKai ,11133 ^33 „mm nun ^33

♦pKn » ay ^ 3 » a » y ^ i

»IKai » 13 i ? 33 , D3 ' JB ^ KM .111 » M ' ttW * J13K $ » B KM fiKtl

’JlBBn ^ 3,1 » 1 » HKSB ia > K ^ 33 ’ flKJCB 1 B > K ^ > 3D iTflipfl , n » J13iy

1 « 3 £ i3 ’ fl KM » fl3K ^ B3 , D » 1BD » B > p3a ^ 3 , 131 » JUDM * 6 , flDK 3il33

— D3 onmom map ^ nna » tp na iyi » o » aip,i , oa > Ba annn ia > K ^33

n « küb»  a > » K a > » K »dudd  manh oisaa ^ .131  naian pn $ > on ca

iani3 6 kub»  iaaa ia > K npan jik  yri 6 ^ » yian nKi 31a, i

dk  naaa « an ia > K i6yinn km / ikti » wk ^ b km jikt »rin«

;naa > K nnaar naa > a tk »aKi ,d .i6k .hbdk » i ,i3iy ik  n » 3 » d » 3i

i : niiBD ^ nyirn nn » .i » i » bv »3 yiK .131 » ^ayb i3a > KaaK .13

♦ ♦ ♦ * » : k  6 3i , 6 3i » maKi rmy .i

»a6in Kst ' i nana ' i di»

■7 ’ iyÄH



•M « ss ^ nn rnn n * io tim b»

öp ^ n « x * na > « - fmoD man by  mjn ^b  min ^ » » amrw

nai in ’ « na « ^ > naanm minn ’t ^ on ba nooa naiann nwa rm

nan *tt  nan ♦amamaa mn « ^ «aatn njnp » ’ai ’o $ » « i a .Ttpya

ja aaa « i . « in n « » a o » pms > a «in rna n « 5 » nai « » a i » n » nma5»

nta > « aia an pa » « ^ >1  nra oip ^ r ^ yin n « T « * ? » a » a ntn nann

nimm niama maa t ^ait ^ a naan a > paai ann bsb ma ’ an

«np ^ 7 ^ « » man a ^ i « i . m « i m « pa > a $ > « jm « a nmn ^ amnani

n ^ aa n ^ an m ^ nn na > « i nein « ^ na > « in » pmh vbvb “ [ b

.nmnn » nas ^ nay “ ji ’ pian jni « a paa mai » er

•P ' o5 » a n ^n nrn nanan bi ^ b *o na $ > a " .Taa « am

.über » ’k tnö
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